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Betonglieder unterbrochen. Oben laufen, der Stirnseite
entlang, in Betonwannen gepflanzte Dachgärten. Sie dienen
auch dem Zeichenunterricht und zur Erholung auf der
weiten Dachterrasse mit den Sitzbänken. Ausser dem grossen

Sportplatz (70 X 40 m) wurde südseits vor den
Schulgebäuden Rasen angelegt; dieser entspricht im Ausmass
etwa der Grundfläche jedes Traktes. Die Klassenfenster
öffnen sich das ganze Jahr gegen eine weite Helle, und
der Blick ins Grüne tut wohl.

Bemerkenswert ist auch der «Olymp», ein baumbestandener

Hügel mit Sitzplatz, dessen Unterpflanzung einem

Garten von Waldbodengewächsen ähnlich ist. Prof. Dr.
Walter Götz hat mit viel Mühe die Pflanzen besorgt und
möglichst standortgemäss verpflanzt. Dieser naturkundlichen

Anlage dient ein «Lehrwald» zur Ergänzung. Sie

hat ihren Höhepunkt wohl im Schulgarten. Mitten in einer
Sammlung einheimischer Pflanzen wurden Teiche, Flach-
und Hochmoore mit ihren natürlichen Bewohnern angelegt.

Dies alles ermöglicht erst den Schülern, vieles, was
in unserem Lande wächst, auf dem Schulgelände kennen
und vielleicht auch schätzen zu lernen.

Adresse des Verfassers: W. Härter, Rebstockweg 10, 8049 Zürich.

Aargauisches Schulbauseminar DK 374.5:727.1

Das Erziehungs- und das Baudepartement

des Kantons Aargau stellen bei
der Behandlung von Subventionsgesuchen

und in der Tätigkeit des Bera-
tungssdienstes für Schulbaufragen fest,
dass

- immer wieder die gleichen
Erfahrungen neu gemacht werden,

- die Möglichkeiten bei der Planung
und Realisierung von Schulbauten
vielfach nichi* i&rkannt und kaum
genützt werden,

- die Tendenzen im Schulbau noch
wenig gesichert sind und

- ein grosses Informationsbedürfnis
besteht.

Aus diesen und weiteren Gründen
(ungenügende Ausnützung der vorhandenen

projektiven Kapazitäten für den

grossen Nachholbedarf) möchten die
beiden Departemente

- im eigenen Interesse, aber auch zum
Nutzen aller am Schulbau beteiligten

Kreise, einen Informationsaustausch

anregen und aufnehmen,

- die auf breiter Ebene gewonnenen
Erfahrungen an Gemeindebehörden,
Architekten usw. weitergeben und
diskutieren,

- zusammen mit einer Gruppe von
Interessierten modellhafte Lösungen
für den aargauischen Schulbau von
heute und morgen erarbeiten.

Im Unterschied zu den üblichen
Tagungsveranstaltungen (mit vielen
Referaten, Rundtisch-Gesprächen,
wohlgestalteter Dokumentation) beabsichtigen
die beiden Departemente, den ganzen
mit dem aktuellen Schulhausbau
verbundenen Problemkreis zunächst in
zwei sich in mehrmonatlichem Abstand
folgenden Seminarien konkret behandeln

zu lassen.

Im 1. Seminar sollen gemeinsam
mit den Behörden von Aarau und
dem Zweckverband «Kreisbezirksschule
Leuggern» an einem Quartierschulhaus
und einer Bezirksschule als Bauvorhaben

das Bedürfnis abgeklärt sowie
die Programmgestaltung und das weitere

Vorgehen diskutiert und durch

Arbeitsgruppen zu modellhaften
Lösungen entwickelt werden.

Im 2. Seminar werden inzwischen
von den Arbeitsgruppen für die zwei
Bauaufgaben erarbeitete Ideenentwürfe
im Plenum diskutiert und für die
Weiterprojektierung ausgewertet.

Innerhalb der fortzuführenden Se-

minarienreihe ist vorgesehen, den
gesamten Ablauf der Planung und
Realisierung der beiden praktischen
Beispiele zu verfolgen und das letzte
Seminar mit dem Arbeitstitel «Erfahrungen»

in den betreffenden Schulhäusern
selbst durchzuführen. Die Öffentlichkeit

soll Einblick in diese Seminararbeit

erhalten, die in ihrer Thematik
offen sein soll für die optimale, nicht
nur für die übliche Lösung.

1. Schulbauseminar 7. bis 10. Dezember

1971 in der HTL Brugg-Windisch

Das Programm gliedert sich
halbtagsweise in die der «Information» und
den «Arbeitsgruppen» zufallenden The-

rs
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Eine Schulanlage mit freizügiger Umweltsgestaltung.

Vision einer reformerischen Schülerin

(9. Schuljahr)
Aus dem schweizerischen Zeichenwettbewerb,

den Prof. H. Ess, Zürich, Prof. U.

Baumgartner, Winterthur, und Primarlehrer
Hch. Schneider, Zürich, zum Thema «Das

Schulhaus, in dem ich zur Schule gehen

möchte», ausgeschrieben haben (rund 400
Arbeiten, 24 Auszeichnungen). Das Bild wurde
der Schrift «Schulhausbau aus der Sicht
des Lehrers» von Heinrich Schneider, Werk
Verlag, Winterthur 1969 (vgl. SBZ 1970,

H. 16, S. 364) entnommen.
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men. Als Hauptpunkte werden behandelt:

- Dienstag, 7. Dezember: Zielsetzung
des Seminars, Aufgabenstellung,
erste Planungsschritte; Möglichkeiten

des Vorgehens,

- Mittwoch, 8. Dezember: Diskussion
der Ergebnisse vom Vortag;
Funktionen der beiden Schulhausbeispiele,
Tendenzen im aargauischen Schulwesen

und im Bildungswesen allgemein,

- Donnerstag, 9. Dezember: Auswirkungen

der Tendenzen im Bildungswesen

auf den Schulbau; Planungs-
' modeile,
- Freitag, 10. Dezember: Fortführung

der Arbeiten vom Vortag; Diskussion

der Arbeitsgruppenergebnisse,
Festlegung des weiteren Vorgehens.
Pro Teilnehmer wird ein Unkostenbeitrag

von 160 Fr. erhoben
(einschliesslich Verpflegung); Einzahlung
bis zum 30. November 1971.

Interessenten können das detaillierte
Seminarprogramm samt Anmeldeformular

unter folgender Adresse
beziehen: Baudepartement des Kantons
Aargau, Abteilung Hochbau,
Schulbauseminar, Heinrich-Wirri-Strasse 3,
5000 Aarau.

Anmeldeschluss: 20.November 1971.

Was noch zu bemerken wäre
«Schulhausbau scheint ein Routinegeschäft

zu sein!» Darauf schliessen die
Initianten des Aargauischen Seminars für
den Schulbau in ihrer begründenden
Zielsetzung. Diese vermeintliche «Routine»
beunruhigt uns in eigener Sicht weniger
— im Unterschied zur aargauischen
Auffassung —, wenn sie als «Monopolisierung»

des Schulbaus auf weniger Architekturbüros

an die Wand geschrieben wird:
Schliesslich hat ja die Bauherrschaft
noch immer die Möglichkeit,
Routinelösungen abzulehnen. Bedenken werden
eher wach, wenn ein behördlicher
Beratungsdienst in routinemässiger Geschäftigkeit

den Schulbau betreut und deren Trä¬

ger ihre Doktrin auch noch ausserhalb
des eigenen Kantons an die Gemeinde zu
bringen trachten. Selbstverständlich sollen
hierzulande freundnachbarliche Grenzen
der Verbreitung besserer Erkenntnisse
nicht im Wege stehen. Allein, ob sich
solche wirklich aus der Bewährung heraus
beweisen lassen, ist eine Frage zeit- und
fachbedingter Voraussetzungen. Die Probe
aufs Exempel mag sich zudem noch
problematisch erweisen, weil neue
Schulbaukonzeptionen heute an der Tagesordnung
sind und im gegenwärtigen Experimentierstadium

probate Zukunftsmodelle sich
noch kaum schlüssig nachweisen lassen.

Deshalb begrüssen wir es (wenn auch
mit angedeutetem Vorbehalt), dass die
Veranstalter des Seminars offen sein wollen

für die optimale und nicht nur für
die übliche (routinemässige?) Lösung.
Dem kann nur dienlich sein, wenn die
Seminarbesucher ihrerseits die Möglichkeit

zur Mitsprache wach und kritisch
wahrnehmen. So können auch sie ihren
Beitrag aus der Praxis für die Schulbaupraxis

leisten. Die Sache selbst ist es

wert! G. R.

Umschau
Organisation und Betrieb des Eidg. Instituts für

Reaktorforschung. Der Bundesrat hat eine Verordnung über die
Organisation und den Betrieb des Eidg. Institutes für
Reaktorforschung (EIR) in Würenlingen genehmigt. Sie tritt
anstelle des mit der aufgelösten Reaktor AG abgeschlossenen

Vertrages, in dem unter anderem auch die Organisation

des Institutes festgelegt war. Im Vergleich zum
Übernahmevertrag mit der Reaktor AG vom Jahre 1960 führt
die Verordnung folgende Neuerungen ein: Neben der
Forschung auf dem Gebiete der Atomenergie und Reaktortechnik

werden auch die Dienstleistungen und die Ausbildung

als Aufgaben des EIR genannt. Das Tätigkeitsgebiet
erstreckt sich vor allem auf die Kernenergie und deren
Anwendungen, doch wird ausdrücklich die Möglichkeit in

Aussicht genommen, es auf verwandte nicht nukleare
Gebiete - beispielsweise im Zusammenhang mit Umweltsproblemen

- auszudehnen. Zur Straffung der Organisation ist
als einziges Konsultativorgan nur noch die aus höchstens
20 Vertretern der Hochschulen, der an den Aufgaben des

Instituts interessierten Amtsstellen sowie der Wirtschaft
zusammengesetzte «Beratende Kommission» vorgesehen.
Sodann wird eine «Technische Konferenz», bestehend aus
Mitarbeitern des Instituts, eingeführt. Sie hat die Direktion
in der Programmgestaltung und in der Koordination der
Arbeiten zu unterstützen. Der Bundesrat hat ausserdem von
den Vorschlägen und Erwägungen der neuen «Beratenden
Kommission» des EIR über die künftige Aufgabenstellung
des Instituts zustimmend Kenntnis genommen. Die Ab-
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